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Wissenschaftlern, welche Maßnahmen
den Lebensraum im See auf lange Sicht
verbessern und wie sie am wirksamsten
anzuwenden sind. Diese wissenschaft-
lich erforschten Maßnahmen bilden die
Grundlage des AngelGewässer-Projekts.

EIN PROJEKT FÜR ANGLER, MIT 
ANGLERN UND FÜR DIE GESELL-
SCHAFT ALS GANZES

Totholz-Bündel und zusätzlich ausge-
baggerte Flachwasser-Zonen am See
schaen einen besseren Lebensraum
für Fische und Wasserpanzen. „Das ist
nicht nur für Fische von Nutzen, son-
dern auch für die breite Gesellschaft.
Menschen, die am Baggersee spazieren
oder baden, tun dies lieber an einem
See mit viele verschiedenen Tieren,
Panzen und einem intakten Ökosys-
tem“, so Kröber vom DAFV.

Dieser positive Eekt der Maßnahmen
hält – anders als Fischbesatz – über
viele Jahre an. Die Wissenschaftler des
Projekts gehen davon aus, dass er sogar
noch stärker wird, je länger beispiels-
weise ein Totholz-Bündel im See liegt,
verrottet und so zu Nahrung für Kleinst-
lebewesen im Wasser wird.

Alle Vereine in ganz Deutschland sind
eingeladen mitzumachen. Projektleiter
und Angler Klefoth betont:

„Es sind ausdrücklich 
alle Angelvereine und 
Verbände in Deutsch-
land herzlich einge-
laden, sich an dem 

Projekt zu beteiligen 
und Maßnahmen um-

zusetzen.“
An einigen Baggerseen in Deutschland
sind Totholz- oder Flachwasser-Maß-
nahmen bereits umgesetzt, auch diese
sollen im Projekt, so gut es geht, erfasst
werden.

Neben der informativen der Projekt-
Webseite https://gewaesser-macher.de
werden Workshops in ganz Deutschland
ab dem Spätsommer anschaulich zeigen,
wie Angler die Maßnahmen zur Lebens-
raum-Verbesserung in die Tat umsetzen
können. Die Webseite wird außerdem
durch Tipps, Beispiele und Formula-
re bei der Beantragung bei Behörden
unterstützen und eine Online-Daten-

bank mit wichti-
gen Informatio-
nen zum Thema
aufbauen. Das
Bundesministe-
rium für Bildung
und Forschung
(BMBF) fördert
das Projekt An-
gelGewässer, das
bis zum 30. April
2026 laufen wird.

VOM ZUFALLSFANG ZUM AR-
TENNACHWEIS

Wer kennt es nicht? Man geht ans Ge-
wässer, mit dem Ziel, einen bestimmten
Fisch zu fangen und hat plötzlich etwas
ganz Anderes als erwartet an der An-
gel. Klimawandel und Vernetzung von
Gewässersystemen tragen dazu bei,
dass sich neue Fischarten bei uns aus-
breiten und wohlfühlen, wie zuletzt
beispielsweise die Scharzmundgrun-
del (Neogobius melanostomus) oder in
Berlin der Rote Amerkianische Sumpf-
krebs (Procambarus clarkii), der medial
große Aufmerksamkeit erhielt, wenn er
bei günstigen Wetterbedingungen, auf
dem Weg neue Lebensräume zu er-
schließen auf den Wiesen des Tiergar-
tens anzutreen war.

Oft sind es Anglerinnen und Angler, die
per Zufallsfang auf neue Arten in einem
Gewässer aufmerksam werden. Auch
Probebeschungen im Rahmen der Be-
standserhebung im Vereinsgewässer
liefern teilweise interessante Infos, die
dann im Vereinsordner abgelegt wer-
den werden, aber für die Wissenschaft
durchaus hilfreich sein können.

Daher wollen wir an dieser Stelle auch
noch abschließend auf den "GfI-Fi-
schartenatlas" hinweisen. Hier kön-

nen sich auch Bürgerinnen und Bür-
ger registrieren und im Rahmen von
"Citzen Science" Fangdaten an die
Gesellschaft für Ichthyologie e.V.(GfI)
melden und so zur Datendichte über
die Fischfauna in Deutschland beitra-
gen. Dabei geht es nicht nur um spek-
takuläre Ausnahmefänge, sondern
darum, den Fischartenreichtum der
verschiedenen Regionen, Gewässer
und Gewässerbereiche zu ermitteln,
darzustellen und über die Zeit Verän-
derungen zu erkennen.

Wir hoen, dass wir einen Einblick in
den Sinn und die Möglichkeiten von
"Citizen Science", besonders für die
Angelscherei, gegeben zu haben und
möchten gerade auch Jugendgruppen
ermutigen mal zu schauen, ob es nicht
auch Projekte in der näheren Umge-
bung gibt, da diese oft einen interes-
santen Einstieg dazu geben, mehr über
die Zusammenhänge im Gewässer zu
lernen.

Hier geht's zum GfI- Fischartenatlas

Weißsche vor Totholzbündeln im Baggersee. 
Foto: Tilman Moch (BAGGERSEE)

Screenshot aus dem GfI-Fischartenatlas über 
Nachweise des Schlampeizgers.


